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Religiöse Erziehung und Religionsunterricht Ungarn

U Entwicklungslinien derprotestantischen Religionspädagogik ıJahrhundert

Bıs /Zweiıten Weltkrieg erhef die schıchte der relıg1ösen rzıcehung und Bıldung
Ungarn nıcht 1Ur Theorie und Praxis sondern auch 1INDIIC: auf dıie rechtlı-

chen Hıntergründe paralle] mıit den ntwicklungen West ‚uropa uch allgemeın
INan teststellen dass das ungarısche Christentum theologischen Orientie-

Iung HNC der westeuropälischen Theologıe verbunden 36 Im Bereich der Kateche-
DZW der Religionspädagogik stellt der Zeıitraum zwıschen 950) und 199(0) dıe C1INZ1I-

SC Ausnahme dar In dieser eıt wıichen Möglıchkeıiten VON denen der westlı-
chen Kırchen WEeItL ah dass dıe dort SCWONNCHNCH theoretischen Einsichten bel
nıcht dıe TaxX1ls umgesetzt werden konnten
Im Folgenden gebe ich ZunachAs Einblick dıie änge der Relıgionspädagogik

ngarn als eıgenstän  1ger praktisch theologischer Wissenschaft (Kap
werde ich die Umstände untersuchen, dıe unter der kommunistischen Dıktatur herrsch-
ten (Kap 4), schlıeßlich CHUSC Streiflichter auftf UNSCIC L} ftsperspektiven
richten (Kap ))

DIie entrale tellung der Subjektivität der protestantischen
Religionspädagogık Begınn des ahrhunderts ngarn

In den ersten Ze  en des 20 unde: entwiıckelte sıch dıe protestantische Relı1-
Z10NSpädagogl. Ungarn Kontext der Persönlichkeitspädagogik des lutherischen
Iheologen und Professors Pädagogık Istvan Schneller der neukantianıschen Wert-
phılosophie des benfalls lutherischen Phiılosophen Aaro Böhm (beide damals der
Universıität KOlozsvar tatıg) und der relıg1onspädagogischen Konzeptionen Rıchard
Kabıschs und Friedrich Niebergalls DIie bedeutendsten ] heoretiker unter den protestan-
ischen Theologen diıeser eıt 1KIOs zele Sandor Makkai und Lajos Imre
Irst nach der ahrhunde:  ende etablıerte sıch die Pädagogık als Wiıssenschaft den
ungarıschen Universı:  en Es iideten sıch SOfort ZWCI Hauptrichtungen heraus Dıe
CiINe mehr herbartianıscher rägung und katholisch gefärbt Jjedelte sıch Budapest

dıe andere mehr die protestantische Tradıtion ebunden und Opposıtion
Ansatz Herbarts tehend Kolozsvär spater auch i Debrecen
Das vollständıge pädagogıische System Johann Friedrich Herbarts WICS bestimmte
Unzulänglichkeiten auf dıe die ahrhundertwende thematisıert wurden Seine Päda-
90g1iK schlien einerseIts den sozlalen Aspekt der rzıehung vernachlässıgen ODWO|
sıch rzıehung 1LIUT als SOzZ1ales schenhnen definiıeren lässt und ihre jele sıch Stefs
auf SOz1lale Bezüge und Befindlichkeiten der Heranwachsenden beziehen alOFD
Andererseits sıch dıe Pädagog1 Herbarts als intellektualıstisch und als
sehr hıistorıischen STOITIeEN verpflichtet Dagegen wehrte sıch Namen der Natur
' Miklös zele tätıg als Religionslehrer Debrecen, Makkaı irkte als Professor
Praktische eologıe zunächst 1 Sarospatak, dann 1ı OIl0OZSV; und Debrecen, Lajos mre als Pro-
{essor für 'aktısche Theologıe ı Kolozsvär.
Religionspädagogische ıträge
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des Kındes die individualistisch-naturalistische uffassung der rzıehung (Ellen Key)
Der INWAaNı betraf den ‘Methodismus’ der Pädagogik Herbarts und hob die ln_
terpersonale eziehung zwıischen Erziehern und Heranwachsenden hervor lese etzte-

pädagogische Sichtweise übte einen bedeutsamen Fıinfluss auf dıe protestantische Re-
ligionspädagogıik Ungarn aQus Hauptvertreter nämlıch der Jutheri1-
sche Theologe und ädagoge Istvan Schneller.“
Für Schnellers Pädagogi ist harakterıstisch, dass ß dıe Person Jesu entrum der
rziehung Der der Menschwerdung (Gottes ffenbar gewordene Zielgedanke
gelte auch die Menschwerdung des Menschen Zıiel der rzıehung se1 die Persön-
ichkeit, versittlichte Indıyiıduum, das nıe Ergebnis einer natürlıchen nwicklung
sSein sondern erst UrC! erzieherische Einflussnahmen Gestalt gewmnnt. CNNeller
unterscheidet zwıschen Indıyıduali als naturgegebenem Se1in und Persönlichkeit als
ortwährendem erden, als Aufgabe. Die lden Zustände bılden den Ausgangsp
und Ziel der rziıehung. Da sich dıe Persönlichkeit 12 einem Beziehungsge-
füge findet, konstituert SIE sıch VoNn thıschen Prinzipien her Die voll ausgebildete
Persönlichkeit Ist deshalb UrC. gekennzeichnet, dass sS1e aus innerem edü und

voller Bewusstheit (also aufgrund VON Entscheidungen) Dienste der SaNZCH Ge-
meınschaft, darüber hınaus Dienste des (GGanzen, der göttliıchen Weltordnung,
ebt Die Persönlichkeit gleiche einem dıfferenzierten Organ des ‘Organiısmus’. Die In-
divıduatiıon bedeutet dieser IC nıcht eiINne iıche Verselbständigung und fort-
schreitende nabhängigkeit des FEinzelnen VOoON den Anderen, sondern gerade das Ge-
enteil: en immer bewussteres Sich-Einfügen ein (Ganzes Der Ermöglichungsgrund
und die ollzugsweise dieses Sich-Einfügens se1 die Liebe (Agape) neutestament]li-
chen Sinne Gottes vorausgehende Liebe, die sich Menschen erst durch dıe persönli-
che ntwicklung aus  5 ist schon der usalen Weltordnung als Möglıchkeıit präa-
sent Der Tgang VO]  = Gegebenen ZU einem ist aber nach CAhneller oh-

ein utun VON außen nıcht möglıch Das Indıyıduum pädagogischer Perspek-
tive vorausgesetzt werden, als Vorgabe ist 6S unabdingbar. ESs entwickelt sıch Na-
türlıchen Bedingungen, aber 6S hat keine moralısch und rel1g1Öös qualifizierbaren 1gen-
schaften. Ohne Indıvil gibt CS eıne Persönlichkeit, ohne Persönlichkeit aber ist

Indıyıduum weder horizontal noch VE gemeinschaftsfähig. Die Aufgabe der
Erziehung se1 daher dıe Versittlichung des Individuums, die Ausbildung des homo
christianus.* 1C. heißt das Ziel der Erziehung ist der eNnsSC der bewusst und

gutem en dem Ganzen, der meılinscha: dient und seine indıviıduellen tärken
dıe Anderen einsetzt Auf diese Weıise wiırd das Indiyiduum Persönlichkeıit, ln_

dem CS mıt seinen spezıfischen aben Wohl der Gemeiinschafta
Die der rel1g1ös-sıttlıchen Persönlichkeite dre1 en

Vgl Bela Tettamantı, szemelyıseg nevelesenek Magyar elmelete CcChneller Is! rendszere (Ei-
ungarische Theorie der Persönlichkeitspädagogik. Das System Is! Schnellers), zeged 1932

euauflage Budapest
Istvan cnneller, Egyeniseg szemelyiseg (Individuum Persönlıchkeit), in Magyar Paeda-

gogla 1906) 1370 ders., er' pedagogikä  ajänak apjalı es szemelyıseg Ive (Grundlagen der
Pädagogıker! und das Persönlichkeitsprinzıip), agyar aedagogla (1914) 442{f£.
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(1) /Zuerst charakterıisiert das Erleben und das Verhalten des enschen die „Sinnliche
CcChheit” Hr fındet das Ziel selner ExIistenz In sıch selbst Alles andere Ist bloß Mit-
te] Erreichen dieses 1e1s5 Die Objekte der Welt werden hinsıchtlich ihrer
Brauchbarkeit beurteilt Nur Wäas angenehm ist, auch gut sSein uch unter den
Handlungsmotiven steht das E1genwo. erster Stelle

(2) Gegensatz dieser egolstischen Einstellung gegenüber der Welt charakterisıert
dıe nächste Stufe eın Altruismus. Schneller nennt S1IE dıie Stufe des „geschichtlichen
” Der Eiınzelne g1ibt seine eigenen Interessen der Gemeiminschaft wiıllen auf.
ET ordnet sich hren allgemeınen (jesetzen und Verordnungen unter Das hand-
lungsleıtende Prinzıp ist für das Gehorchen Das Indıyiıduum, das UrC| diese
Ichtätigkeıt gekennzeichnet Ist, siıch NUr als 1E€ des (GGanzen wertvoll Kri-
tisch wurde des Ööfteren diese uffassung eingewandt, dass WIT UuUNsCcCIC Indı-
vidualıtät In UuUNseCeTEIN Werdegang NIE gänzlıch zugunsten der Bejahung der Ge-
meılnschaft verneinen können.“‘

(3) Die drıtte Stufe der Entwicklung ist der Standpunkt des „reinen Ic n Auf dieser
Stufe werden WIT VO  = (Jesetz der 1e DE geleıtet. ndıvıdualıtät und Sozilalıtät bılden
eine FEinheit Das Indıyıduum wırd aDeN nıcht aufgelöst, sondern 6S 1bt sich selbst

seInNe Umwelt hın DIie ExIistenz des Einzelnen gewınnt Sınn Uurc. persönlıche
Beziehungen den Anderen In der Persönlichkeit löst sich der herkömmlıche
Gegensatz zwıischen Individualıi und Sozı1alıtät auf. Sozlalıtät ist dabe1 nıicht mehr
etwas VON außen Aufgedrängtes, alles E1ıgentüm  tümlıche Auslöschendes, sondern eine

Freıiheit und Freude vollzogene Hıngabe uch nNdıvıdualıtät strebht nicht mehr
nach Unabhängigkeit, sondern bietet das E1igene den Anderen all, S1IE bere1-
chern

Dıiese Entwicklungssequenz gılt nach Schneller sowohl die Menschheıitsgeschichte
als auch für das indiıviduell Leben Der historische Lehrstoff ist deshalb das sten
gee1gnete ıttel, dıie N  iıcklung der Heranwachsenden voranzutreıiben.
Wır wIissen eulte, dass alogıen zwıischen lebensgeschichtlicher und menschheıtsge-
schichtlicher ntwıcklung rreführend SIN! SO ist auch dıe Folgerung hinsıchtlich
des SIO durchaus iraglich. Allerdings kann INa be1 e  aC.  o der bensge-
schichte In der Tat die beschriebenen Eıinstellungsmodi beobachten Sle sınd aber nıcht
als Entwicklungsstufen deuten Heutige entwicklungspsychologische Untersuchungen
zeigen, dass das beschriebene Dre1i-Stufen-Modell In der Persönlichkeitsentwicklung
wiederholt begegnet ach den Beobac  gen VOIl ODe. egan dominieren Aauie
der N  icklung abwechselnd dıe Tendenz Z.UH: Selbständıgkeıt und die Tendenz ZUT

Zugehörigkeit.” IMNE der Einseitigkeiten SC  a dıe andere eine wirklıche KOT-
rektur 1nde! erst auf der übernächsten Entwicklungstufe Statt Eın endgültiges Gileich-
gewicht, das sıch nach Schneller in der ausgebildeten Persönlichkeit verwirklıcht,
auch auf den höheren en immer 191008 annäherungswelse, nıe aber vollkommen e_

reicht werden. Was Aames Fowler als Stufe des verbindenden DZW. un!ıversalisıeren-
Vgl Tettamanltı 1932/1995 |Anm 135
Vgl Kegan, Die Entwicklungstufen des Selbst Fortschritte und Krisen menschlichen

Leben, München 1986 amer‘ Orıginal: Ihe Evolving Self. oblem and Process Human eve-
lopment, Cambrıdge/Mass.
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den aubens beschreı1bt, ahnelt ehesten der xemen‘.; relıg1ös-sıttlıchen chhaf-
tigkeit in der Theorie Schnellers Eın wesentlicher Unterschie' zwıischen den ı1den
Stufenbeschreibungen steht aber darın, dass be1 Schneller dıe erzieherische DZW
der USS der kulturellen Umwelt als Vorbedingung für das tTreichen dieses FEnt-
wicklungszustandes betont WITrd. Infolge eINeESs natürlıchen Re1ifungsprozesses können
HUr der ‘sinnliche’ und der ‘geschichtliche‘ CNzustan: entstehen. Formale Organıisatı-
onsstrukturen der Indıyidualıtät siınd 191008 dıe Einstellungen des Eg0o1smus und des Altru-
1SMUS, die °reine’ Ichhaftigkeit, dıe relıg1ös-sıttlıche Fınstellung Ist dagegen en
inhaltlıcheser der Person-Umwelt-Beziehung.
Die Konzeption Schnellers fand der Religionspädagog1 des Jahrhundertbeginns In
Ungarn einen sehr positıven 1der' we1ıl S1e auf dem Wege des Werdens der Per-
sönlıchkeıt für dıe Notwendigkeıt der cgl  u mıt dem Evangelıum plädierte und
weıl SIe der rzıehung dıie Einstellungs- und Gemütsbiıldung gegenüber dem bloßen
TWEeT'! VON Wiıssensgut eindeutig den Oorrang gab Schnellers Pädagog1 bot zugleıc
eine gule Argumentationsbasıs für dıe Auseinandersetzung mıt dem Erbe Herbarts
Aandor Makkaı, der später das rel1igionspädagogische enken der ersten 7Ze des

unde: wesentlıich epragt hat, wählte 1Im 1912 dıie Problematiı| der Per-
sönlichkeıiıtspädagog1ik Dissertationsthema’ und versuchte Schnellers Konzept WEeI-
terzuführen. DIe nfaltung der Persönlichkeit el  0 nach selner uffassung In vier
chrıtten /uerst soll dıe Selbsterhaltung als Hauptwert der menschlıchen ExIıistenz
überwunden werden, In eiınem zweıten dıe eITSscCha des Autorıtätsprinzıps,
danach soll Einsıicht In dıe vorübergehende edeutung aller historıschen Mächte
SCWONNCH, schließlich sollen auch dıie Schranken des ntellektualısmus durchbrochen
werden Be1l Makkaı SINd neDben den Gedanken Schnellers auch Spuren der rel1g10NSpä-
dagogischen Theorıie tebergalls nıcht übersehen Hr unterscheidet IC SallZ in
dessen Sinne zwıischen Person und Persönlichkeit.
Grundgedanken des religionspädagogischen Ansatzes 'akkats SINd:®

Das Ziel des Religionsunterrichts ist nıicht dıe Ane1gnung VON Kenntnissen, sondern
die 'relıg1öse Auferbauung' des Kındes Diese geschieht zunächst Üre das wıieder-
Oolte Einwirken auf das Unbewusste des Kındes Die entstandenen seelıschen In-
alte fließen erst mıt der eıt INS Bewusstseıin.
Die elıgion hat ZW einen Erkenntnis- und einen Handlungsaspekt, esen ist
nach Makkaı aber emotılonaler Natur Das primäre relıg1öse Gefühl ist das Erleben
der Nähe Ofttes elıgıon ist lehrbar, Insofern etfühle und das aus ihnen hervorge-
ende Erkennen und Handeln lehrbar Sind. Makkaı ist der Überzeugung, dass alles
ehrbar sel, WOZU Menschen eine Fähigkeıt vorhanden ist es könne ngee1g-
net werden, WAas der ensC nachzuerleben imstande sel, auch dıe elıg10n.

James Fowler, en des aubens DiIie Psychologıe der menschlıchen Entwicklung und
dıe uche nach Sınn, (Gütersloh 1991, 201-229 (ameriık. Original: Stages of all Ihe Psychology of
Human Development and the ues of Meanıing, San Franc1sco
Vgl Sandor Makkaı, Bevezetes szemelyiseg paedagogıkajäba ın  ung dıe Persönlichkeits-

pädagogık), Kolozsvär 1912
Aro. Fekete, Makkaı andor gyakorlatı teolöglal munkässä: (Das praktisch-theologische

Werk andor 1S), Debrecen 1997/, 214



Religiöse rziehung und Religionsunterricht In ngarn
Im Religionsunterricht spielt dıe Persönlichkeit des hrers und der hrerın eIN!
entscheidende olle iıne erzieherische Wechselbeziehung entsteht erst dort,
Erzieher und Heranwachsende In eine geheimniısvolle Verbindung miıteinander tre-
ten Der Erzieher vermuittelt in erster inıe sıch selbst und nıcht irgendwelche Inhal-

aus dem Lehrbuch araus Oolgt, dass der Lehrer kontinuterliche Selbsterziehung
ausüben INUSS

aruber hınaus on! Makkaı die relıg1onspädagogische Bedeutung der amıiılären
Erziehung. Die Famılıe ist entsprechend den amalıgen Verhältmissen in dıe
meınde eingeglıedert. SO Setzt der organısierte Relıgionsunterricht dıie bereıits be-
SONNCNC Erziehung fort Oder korrigiert SIE Gemeinde und rzıehung sind für
kal untrennbar miıteinander verbunden.

Der andere ogroße protestantische Religionspädagoge jener Zeıt, Lajos Imre, stanı
dem Eıinfluss Vvon Friedrich Niebergall. Als Stipendiat Heıdelberg besuchte

se1ine Vorlesungen und irat ıhm auch in eine persönliche Beziehung. Der Besuch
Niebergalls Kolozsvar im Jahr 925 und eine Niebergall-Gedenkschrift Aus dem
9034 können als Früchte dieser Verbindung angesehen werden.?
AaSsSsliıc. se1ines Besuchs in Kolozsvär 1€e. Niebergall dre1 Vorträge VOI einem Pfarr-
konvent, dıe eıne heftige Dıskussion auslösten. Jüngere, ZU  = Teil schon VoNn arl
Barths „Römerbrief” ” begeisterte Theologen hnen auch Makkaı und Imre
forderten den Heıdelberger Professor eiıner Stellungnahme ogrundsätzliıchen theo-
logischen Problemen heraus SIe betrafen das Verständnıis der Offenbarung, den
Realıtä  itsgehalt der bibliıschen Aussagen, die edeutung des Begrıiffs der eugeburt und
dıe Bedeutung der Personalıtät des eılıgen Geilstes. Die Antworten Niebergalls hatten
dıe Fragenden nıcht überzeugt SIie olgerten daraus, dass seine rel1ıg1onspädagogische
Theorie nıcht mehr ee1gnet sel, NECUC theologische Erkenntnisse integrieren. Diese
Auseinandersetzung wurde ZU  3 Impuls für eine Neuorientierung der Religionspädago-
gik in ngarn
Von dieser eıt begann die l1alektische Theologie allm:  IC die Oberhand DC-
wıinnen. In den 1930er-Jahren Sind die ursprünglıch der 1Deralen Theologıe erbunde-
nNenN Religionspädagogen fast usnahmlos Barthianer Die wissenschaftlıche Laufbahn
VON Imre verdeutlicht exemplarısch diese N  icklung. In seiner Anfangsphase hält
dıe Erziehung für eine allgemeıne Aufgabe, denn die Menschwerdung des Menschen,
SCHNAUCI dıie Ausbildung der Menschlichkeit Menschen ist das Ziel, das die
Erziehung anzustreben hat Die relıg1öse rziehung teilt diese jelvorstellung. Gott hat
das esetz der Menschlichkeit das Menschenherz eingeschrieben. Wer seinem Ge-
WwIissen gehorcht, ist Gott ehorsam. urCc| erzieherische Maßnahmen kann der göttlı-
che Zielgedanke verwirklıcht werden. Die rzıehung, die nıcht ZUr eligıon
scheıtert ebenso WIE dıe elıgıon, dıe keine sittlıchen Werte vermuttelt. Eınklang mıt
der Auffassung Niebergalls ist Imre der Auffassung, dass dıe kognitiven Einflüsse in
der Erziehung bedeutender selen als dıe emotionalen Eintlüsse Freiheits- und Selbst-

DIe Vorträge sınd erschienen Keformaätus ‚ZE] 1925, 611{ff. Die Gedenkschrift wurde veröf-
fentlicht dem 1ıte| Niebergall erdelyı mlekfüzet (Sıebenbürgische Niebergall-Gedenkschrift),
Kolozsvär 1934

Vgl arl Barth, Der Römerbrief, Zürich 1919 München
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wertgefühl bılden sich nıcht ohne kognitive Einsichten heraus DIe egegnung mıt den
(Gedanken heß ıhn seinen Standpunkt wechseln Dies ze1igt siıch zuerst
plan für den Religionsunterricht dUu»s dem 1926, der seiner ng verfasst
wurde. Zur Begründung und den Zielen des Relıgionsunterrichts werden In diesem
Lehrplan olgende Aussagen emacht:

Der Relıgionsunterricht ist eINe Form der Verkündigung
&} Das Wort Gottes pricht uns UrcC dıe Bıbel
& In der 1bel, In den Katechiısmen und in der Geschichte der Kırche soll der chüler

Beıispiele des Gehorsams gegenüber dem Wort (jottes entdecken und daraus Oolge-
für das eigene Leben und für das Gemeinndeleben ziehen.

Später wIrd die Verbindung Imres ZUT Wort-Gottes- Theologıe immer deutlicher Sein
großangelegtes relıg1onspädagogisches auptwer' wiırd bereıts nach den chtlı-
nıen der Diıialektischen Theologıe konzipilert.
Zur gleichen eıt WIE dıe VON Makkai und Imre inıtnerte relıg1onspädagogische eube-
sınnung legte IKIOs zele, Religionslehrer In Debrecen, eın methoOodisches Werk VOT,
das Sanz der Konzeption Kabıschs verpflichtet ist. '“ zele dıe offensic  iche Hr-
folglosigkeıt des Religionsunterrichts auf das Fehlen des psychologıischen Aspektes
rück Er chreıbe dieses Buch, dıe Theorie und dıe Methoden des Religionsunter-
richts auf psychologische Grundlagen tellen aDe1 geht OT VoNn der ese aus „Re-
lıgion ist keine KenntnIis, ondern Erlebniıs DZW Kontinultät VON Erlebnissen das Leben
selbst 13

Dementsprechen ist das Ziel aller Erziehung die Befähigung ZUTr freıen, selbstbewuss-
ten und selbständıgen Lebensführung. Diese allgemeıne Zielsetzung wird in der el1g1Ö-
SCI] Erziehung präzisiert, ındem S1e dımens1ıonal erweiıtert wırd Das Idealbıld für dıe
relıg1öse Erziehung ragl über dıie (Grenzen des irdıschen ens hinaus: Es 1st ein Leben
In unmittelbarer Beziehung (Gjott Da sıch dieser ldeale Zustand UrC. Gottes nade
In dieser Welt vorwegnehmen lässt, ISt das Ziel der rel1g1ösen Erziehung nach zele das
in und mıt (Gott VO.  Tachte freie, selbstbewusste und selbsttätige Lebe  } DIie anthropo-
logische Voraussetzung der relıg1ösen Erziehung Ist eine relig1öse age, die WIEe 1ImM
Keım die äahıgkeit einem VON und für (Jott bestimmten Leben ermöglicht. hne Er-
ziehung entfaltet sich diese Bestimmung kaum Sie Ist nämlıch auf eine klar umrıssene
Zielvorstellung angewlesen, die für Christen die Gestalt und Person Jesu Christı dar-
stellt
Beı der Beschreibung der Entwicklung der Religiosität des Kındes olg zele den Aus-
ngen Kabıischs Auf der einen Seıite Ste. dıe dus unmiıttelbaren ıfahrungen her-
rührende Religlosıität. Solche rungen entstehen be1 Begegnunge mıt der Natur
und nfolge der Gewissenstätigkeit, wobe!l das Religiöse immer aus der Spannung ZWI1-
schen Bedürmnissen und Erfüllungen hervorgeht. Z/u dıeser VON Religiosıität ehören

Vgl Lajos Imre, Katechetika (Katechetik), udapest 1942 Vgl Magda VUunNn der Ende, Imre

La]os  1990. efe es 10 munkässäga (Das en und das theologısche Werk ‚AJ0S mres), udapest
i2 Vgl 1klos zele, nepiskolaı vallastanitäs mödszertana (Methodıik des Religionsuntérrichts In
der o  schule), Debrecen 192  n
'? Ebd.,
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auch die Erfahrungen, die der Famılie emacht werden können. In dieser Hınsicht
sınd das Verhalten, die erzieherischenenund dıie relıg1ösen Sıtten der ern
Vvon grundlegender edeutung.
Auf der anderen Seıite ist dıe Religiosität des Ndes mıiıt einer Phantasıetä  tıgkeıt VeOI-
bunden Das Kınd ergäanzt Begriffe SOWIle symbolısche Objekte und eDarden der Rell-
g10N durch seINe eigenen inneren Bılder und Vorstellungen. Die ‘Religiosität der Phan-
sS1Ie hat nach Szeles Auffassung emotionalen Wert und e1IN! Vo Berechtigung 1L1UT In
Verbindung mıt der Erfahrungs-Religiosität’. Der Religionsunterricht INUSS sıch mıt
gleichem Gewicht auf el Arten der Relıgiosität stutzen Das hedeutet, dass e1de
Aspekte In en en des Religionsunterrichts ZUT Geltung gebrac. werden sollen In
den verschıiedenen Entwicklungsphasen wechseln jedoch dıe Prioritäten. Vom bIs

Lebensjahr domimniert eINe naıve unrealıstische, deshalb phantasıenahe Anschau-
ungswelse, VO)]  3 DIS H bens] stehen der Anschauungsweise der Kinder
dıe geschichtliche Ireue und die Erfahrungsgemäßheit nächsten, aD dem Le-
NS] begegnen die Jugendlichen der Waiırkliıchkeit reflektierend und gestaltend.
Unter den Grundsatzfragen zele das erhna des Religionsunterrichts den
anderen Schulfächern Br versucht beweılsen, dass der Religionsunterricht allen
Fächern eitTeKtivsten charakterbilden! und erziehend wirkt. Hr besıtze die einz1gartı-
SC Möglıchkeit, e1in Idealbıild bereıt stellen, das Z W: nıcht N dieser Welt ist, doch
nıcht WE  em!| und unverwirklichbar erscheiınt.
BeIl der Besprechung der Methodık des Religionsunterrichts ist der ıtge,  © Szeles,
dass dıie AauTe der Geschichte verobjektivierte eligion subjektiven Religiosität
werden soll Darauf zielen dıe orderung, dass VoNn den Relıgionslehrern eiIne feste und
persönlıche Glaubensüberzeugung verlangt werden MUSSEe, und dıe methOodıschen Ver-
suche, bıblısche Geschichten, kiırchenhistorische Lebensbilder und Glaubenswahrheiten
nacherlebbar machen Es soll eın Bedürfnis geweckt werden, das UrCc) dıe angebo-

Lehrmhalte ZUr Befriedigung gebrac werden kann Aus dieser Spannung heraus
kann dann en rel1g21Ööses Erlebniıs Relıgionsunterricht herbeigeführt werden.
Diese der Auffassung Kabischs entsprungenen Gedanken konnten die zumelst auf
den Katechismusunterricht ausgerichtete Praxıs des ungarıschen Religionsunterrichts
nicht mehr CINCUCIN uch dıe eologische Örientierung inzwıischen eiINne andere
Blickric)  ng en dıe der Dıalektischen Theologıie.

Im Bannkreıs der Dıalektischen Theologıe
Wıe bereıts erwähnt, rachte dıe Dıalektische JT heologıe der ungarıschen protestanti-
schen Religionspädagogik eINe Befreijung. Der Boden da  3 vorbereiıtet. Deut-
iıch spürbar Wädl, dass dıe endgültige sung der Problematıik des Religionsunterrichts
und der relıg1ösen Erziehung VON eıner psychologischen und MmMetNOdıischen Erneuerung
niıcht ZU erwarten War DiIe Hılflosigkeıit 1eß siıch auf diese Weıse nıcht beseıltigen. Soll-

die Ansprüche hinsıc  1C. der Zielvorstellungen Zuruckne!  en Oder sıch StAT-
ken, Frustrationen ertragen können? Das Befreiende der Erkenntnisse der Dıa-
lektischen Theologıe Wäal, dass das Wesentliche Relıgionsunterricht VON selbst
vollbracht wird. Der Leistungsdruck bezüglıch des Erfolgs und dıie orge das “Wıe’
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mıiıt einem 1&  ag verschwunden. e1im L esen der amalıgen atıonen hört
noch heute dıe one des Aufatmens In seinen Erinnerungen berichtet Makkaı,

jener eıt Professor für Praktische Theologıe Kolozsvär, VOIl eiıner RBekeh-
rungserfahrung'. Eıne gewisse spielten aDel natürlıch auch dıe polıtischen Ver-
hältnısse Infolge des Friedensvertrages nach dem Ersten e  jJe9 wurden Kolozsväar
und Sıebenbürgen und damıt EIW: en Vıertel der ungarıschen reformıierten Kır-
che VoNn Ungarn abgeschnitten. DIie allgemeıne Stimmung War es andere als die VOoNn

Freiheit
Dennoch 1eß das umfassende religionspädagogische Werk nach den orgaben der
Dıalektischen Theologıe zehn Jahre auf sich 941 erschıenen dıe „Grundla-
SCH der Katechetik” VON TenAC Farkas‘“, gleich darauf Lolgenden Jahr das große
Handbuch VON LAajos Imre dem ıtel -Katechetk .
LAjos Imre wendet sıch diesem Buch entschlossen dıe kulturprotestantische
Tradıtion und welst dıe uffassung SCAIIC. zurück, dass dıe rel1ıg1öse Erziehung als
eiIne ın in die relıg1öse DZW christliche Weltanschauung und als Bestandteil
der allgemeınen Erziehung betrachten sSe1 Stattdessen stellt 61 fest -DIe relıg1öse
Erziehung ist eın Bemühen darum, das Wort (jottes den indern und Jugendlichen
verkündigen. SIe ist mehr und wesentlich anders als eInNe gewIlsse Angewöhnung einer
relıg1ösen Praxıis oder das Anstreben der Erweckung bestimmter relıg1öser Gefühle
uch der Relıgionsunterricht ist anders verstehen als dıe ermittlung einer relıgıösen
Weltsicht Oder die Ausrüstung eiINes bestehenden Wertsystems mıiıt relıg1ösen Sanktıo-
NnenNn Die relig1öse ung zielt auf die Offenbarung es hın, dıie sıch aber allen ETr-
kenntnismöglıchkeiten des Menschen entzieht. | SIie richtet alles, WäasSs menschlıch
und geschichtlich Ist, und bezeugt, dass (‚ottes und nade In EeSUSs CI-

schlienen Sınd, demzufolge WITr inder (jottes genannt werden. S1e richtet dıe r’
das menschlıche Leben, uUNSsSeTEC Weltsicht, Gefühle und ernun: und gibt das el
Gottes über uns kund erdet nıcht NCU geboren, könnt nıcht In das eicl
Gottes elan' Der Grund der Religiosıität Sse1 nıcht 1Im Menschlıichen suchen,
sondern In der Selbstoffenbarung Gottes Von daher se1 das Entscheidende nıcht, WAas

ich über (Jott denke und Was ich VOINl DZW WIE ich egegnen will,
sondern Was SeIN und Anspruch MIr gegenüber ist und wI1e 1: MIr begegnen wıll
Zwischen den en, den Wünschen und dem ıllen des Menschen und den (Je-
danken, den Wünschen und dem ıllen (Gottes besteht en nıe aufhebbarer nter-
SC17

DIie Gedanken Mres weıchen VON der 1C: der Dıialektischen Theologie dort ab,
die eligıon als Form des VoN (Jott geschaffenen auDens darstellt 16 dıe Form,
sondern die möglıchen werden VONl der Offenbarung es gerichtet. Die Form
bleibt, richtig gesehen, immer 11UT Hılfsmuttel Leben UrcC. dıe nade Die allge-
14 Vgl I9ndac Farkas, Katechetikal alap bıblıal1 anthropologlia valläspaedagögılaı jelentosege
(Grundlagen der Katechetik Die Bedeutung der bıblıschen Anthropologıe für die Relıgionspädago-
g1k), Debrecen 1941
15 Vgl mre 19472 |Anm 11]
16 Ebd
17



Religiöse rziehung und Rellgi0ns:  erricht In n2am
meılne rzıehung (die natürlıch auch rel1ig1Ööse Züge aufwelst) verhält sıch ähnlıch
chrıistlichen rzıehung. Die etztere ll Ja keıine besondere Weıise der rziehung se1IN.
Vielmehr welisen NUur ihre Begründung und ihre Zielsetzungen über die menschlıchen
öglıchkeıiten 1INaus Das formale Ineinander bedeutet für Imre zugleıch, dass die
chrıistliche Erziehung über: auch In der präsent sSeIN soll Ndem c7 der rel1i-
g1ösen Erziehung christliıche Inhalte zuschreıbt, Mac CT eigentlich eınen nter-
schied zwıschen relıg1öser und spezle‘ chrıstliıcher Erziehung
DIe Merkmale der Dıalektischen Theologıe techen INns Auge auch be1 der Bestimmung
der jele der relıg1ösen Erziehung. Imre gIbt sıch nıcht mıt allgemeın-anthropologischen
Zielvorstellungen zufrieden. Er postulıert: Das Ziel der Erziehung sSte bel (Jott fest
Somit kann ST auch nıcht rharı ONNe zustiımmen, WCDNN dieser das Ziel der stli-
chen rziehung darın sıeht, dass das Kınd UrC. SIE VOT eine Entscheidung gestellt
wird.'® Die Bereıitscha: Entscheidung soll 1elmehr ebenso der Heılıge Geist DEWIr-
ken, WIE dieser den (Glauben selbst bewirkt Iso nıcht 1Ur dıe Bestimmung des Zieles,
SsOoNdern auch seINe Verwirklichung stehen ußerhalb des menschlıich Möglıchen. Nen-
NCN WIT als Ziel dıe Verkündigung des Wortes Gottes, entsteht sogleı1c) das eden-
ken, dass WIT Sal nıcht rahıg sınd, das Wort vermitteln, dass CS wiırklıch als gÖttl-
che nrede ankommt Hıer sınd WIT wleder auf das ırken des eılıgen Geistes AaNSC-
wliesen. W arum sollen WIT EeNNOC das Unmöglıche Imre o1bt chlıcht dıe Ant-
WO!  A Weıl Gott damıt beauftragt hat (Mit D:fi) 1
I9naAC Farkas geht seiner yse der eologischen rundlagen der Katechese noch
einen welter. Er versucht dıe ursprünglıche Intention arl Barths klären und

begründen, dass dıie reformatorischen rundthesen züglic der relıg1ıösen Erzie-
hung erst UrC. die Dıalektische Theologıe in der Religionspädagogik konsequent VOCTI-

werden Selbst dıe Reformatoren seljen auf der praktischen Ebene inkonsequent
geblıeben.
Farkas geht davon dauS, dass über Erziehung NUr auf der Basıs einer Anthropologie
sprechen In einem geschichtliıchen Überblick stellt CI heraus, dass dıe theoreti-
schen Überlegungen Erziehung immer VOoON stimmten anthropologischen Vorstel-
lungen abgeleıtet wurden SO lıegt CS auf der Hand, für dıie chrıistliche rzichung Prin-
zıpıen Aaus den anthropologıischen Aussagen der 1De. schöpfen.
DIe Reformatıon nach Farkas sowohl dıe bıblısche Lehre VO Menschen und
VOom Handeln (ottes Menschen als auch die pädagogische Aufgabe der Iche sehr
ernNst e1de Aspekte wurden aber Von den Reformatoren nıcht miıteinander verbunden.
In der Anthropologie der Reformatıon erschıen als kzent, dass dıe Gottebenbild-
ichkeit des Menschen UrC. dıie Sünde nıicht 1910808 teilweıse, sondern allen ıhren Bezu-
SCH zerstoOrt wurde und alleın ure Gottes nade, alleın in und alleın durch
Glauben wleder aufgerichte: werden könne Die einzige Quelle, aus$s der WIT dieser
Erkenntnis kommen können, ist das Glauben wahrgenommene Wort Gottes „Wır
müssen feststellen, dass die Reformatoren das sola-fide-Prinzıp, das dıe SaNZC reforma-

18 Vgl Gerhard ohne, Das Wort es und der Unterricht Zur Grundlegung ıner evangelıschen
Pädagogik, erln 1929 57
19 Vgl Imre 19472 |Anm LIE 1472
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torische Theologie tragt, der Relıg1onspädagogıik nıcht eltend gemacht aben 227720 S1e
hätten andernfalls dıe SalNzZC herkömmlıche humanıstische Auffassung VOI der relıg1ösen
Erziehung und Bıldung umstrukturieren mMussen Stattdessen lıeben SIE der Katechis-
mustradıtion der mıttelalterlıchen Kırche tIreu. Von daher ‚pIelte dıe 1DEe 1mM Relıg10ns-
unterricht 1IUT e1INı indırekte olie, VOT allem als Veranschaulichung und Unterstützung
der Aussagen des Katechiısmus. Summa SUTINIMNarum Abgesehen VONn wenigen usnah-
InenNn (Valentin I rotzendorf, AaKOl Sturm) baut dıe protestantische ädagogık der Re-
formationszeıt auf der Bıldungsidee des Humanısmus auf und weniger auf den
eologischen Erkenntnissen. Ist In der zwelıten älfte des ahrhunderts kommt
nach Farkas Pietismus das Anlıegen der Reformatıon 1Im Bereich der ädagog1 ZU!]

Jragen, indem dıe 1DE unmıittelbar egenstan der Bıldung wiIrd, das Sündersein
des enschen den zentralen Voraussetzungen der rzıehung gezZ und als OCNStES
Ziel der christlichen Erziehung on! wiırd, dass der ucandus einem persönlichen
Glauben elangen soll WEe1 Charakteristika hebt Arkas hervor, in denen 6E das r_
formatorıische Erbe aufscheinen sıeht dıie Hochschätzung der 1DEe und damıt der ÖOf-
enbarung ottes In der Pädagogıik und das Ernstnehmen der Verwicklung des Men-
schen dıie unde Er ass aber außer Acht, welcher Stellenwert Pietismus dem
menschlichen Streben und Tun auf dem Weg des Zum-Glauben-Kommens zukommt.
endies Ist aber der dem sich dıe neureformatorische Theologıe VO!  = Pıe-
t1Ssmus eindeutig dıstanzıerte. Farkas SCHNE: dagegen Se1IN Eınverständnis sowohl dem
Pıetismus als auch der Dıalektische Theologie. Br chlıeßt sıch jedoch nıcht der Reli-
g10nspädagog1 dıalektisch-theologischer erT! Vıelmehr grei 61. unmittelbar
qauf dıe Theologıe arl Barths zurück“', zeigen, dass CS en Missverständnis des
Ansatzes wäre, die Hauptaufgabe des Religionsunterrichts In der Verkündigung
des es (jottes sehen Dıe Aufgabe des Katecheten se1 auf keinen Fall das ekeh-
1C1H oder das Aufdrängen eiıner Entscheidung, sondern iınfach das Lehren das
Vermiutteln VOoNn halten, dıe dıe Kırche als Glaubenswahrheiten erkannt und anerkannt
hat In der Verkündigung dagegen pricht uns (jott selbst Keıne menschlıche Rede
kann für sıch den Anspruch erheben, (jottes nrede Se1IN. Sie kann höchstens auf
diese hinweisen. Gottes Wort verkündıgen STEe alleın In der OC Gottes ensch-
1ICNEe emühungen können VOIl der Tatsache inspirlert se1n, dass dieses Wort (jottes
geschehen Ist, und Hınweise dafür se1n, dass CS geschehen WIrd, (jott wıll 1esen
ankengang Aarkas allerdings nıcht bıs den letzten Konsequenzen weiıter. ETr
bletet einen vollständigen Lehrplanen! (für 12 Schulklassen) In dem mıt
us: des Konfirmationsjahres ( Klasse) und eines Jahres für einen geblockten
Unterricht In der Kırchengeschichte (& Oder Klasse) jedem Chuljahr Bıbelunter-
cht vorschlägt, einmal thematisch, en anderes Mal In eiılsgeschichtlicher rdnung,
wliederum en anderes Mal mıt dem Ziel einer Nnde DIie thematıschen en
bearbeıten bıblısche Abschnitte aus ethischer DZW glaubenspraktischer IC Neu ist In

® Farkas 1941 |Anm 14],
Farkas bezıieht siıch diesem Z/Zusammenhang auf: arl Barth, Kırchliche Dogmatık /1, München

1932, SA
* Farkas 1941 |Anm 14],



Religiöse Erziehung und Religionsunterricht In ngzarn
diesem Lehrplan dass sıch das SaNzZcC Schuljahr mMiıt den Psalmen beschäftigt Eben-
falls wıird CIn SaNZCS Schuljahr (11 Klasse) der Apokalyptik ew1ıdmet
Da diesem Lehrplan Religionsunterricht fast ausschließlic. Bıbelunterricht bedeutet
cheınt doch {TOTZ er theoretischen Bedenken dıe erkündıgung Mittelpunkt
des Unterrichts stehen DiIie VON AaArkas entwickelte Konzeption würde freilich VOoNn

ihrem Ansatz her mıt gleichem e WIC Bıbelunterric. auch C1IMNCN problemorı1-
Unterricht zulassen

Auch nach dem Zweıten Weltkrieg das Konzept des Religionsunterrichts der PIO-
testantıschen Kırchen den Grundannahmen der Dıalektischen Theologıe Im CINZISCH
Gymnasıum das der Trägerscha der protestantischen Kırchen bleiben Oonnte War

Farkas als Relıgionslehrer Lalg 23 Die rtelung des Religionsunterrichts den staatlı-
chen Gymnasıen nıcht mehr möglıch Auf der Grundschulebene beschränkte sıch
der Religionsunterricht darauf Rahmen VON Sonntagschulen den Kındern DIS
ZUTr Konfirmatıion dıe wichtigsten bıblıschen Geschichten Dbekannt machen

Fın ädagoge ber die zentrale Funktion der elıgıon or
Karacsony

Andor K  ONY Wal der este und einflussreichste äadagoge der 1940er Jahr:  'a
ngarn Er Walr überzeugter HÄrıs aktıves 1€' der reformıerten irche und ProO-

fessor für allgemeıne adagogık der Unıhversıität Debrecen Was SC  = Werk C1N-

Z1garlıg MacC 1St dıe nahtlose Integration VON Sozlalpsychologıe Sprachwissenscha
und elıgıon
DIie Sprache 1St für das ure1genste sozlalpsychologische Phänomen DıIe Gesellschaft
und die Sprache markıeren den Raum dem Erziehung und Bıldung geschehen kÖönN-
1801 rzıehung 1ST CIn VON der Sprache getlragenes ‘Gesellschaftsspiel‘ (der Ausdruck
wırd VON Karacsomny Me| gebraucht) Die Sprache vermittelt neben Informatiıonen
auch Denkweisen und Verhaltensmuster Aus diesem Stellenwert der Sprache folgt,
dass rzıehung und Bıldung HNN C1INEC natıonal-gebundene Angelegenheıt SInd DIie
Natıon raucht nämlıch C11C Muttersprache SO kommen be]l Karacsony oft Begriffe WIC

natıonales Bewusstsein oder natiıonale Identität VOIL Dies wirkt auf den ersten IC
befremdend Beı näherem Hınsehen kann aber feststellen dass Karacsony jeglicher
Natıonalısmus fern legt Natıonalıtät bedeutet für C1MN sprachlicher und kultu-
reller en Wer C1INeE feste sprachliche und Trelle Identität erworben hat ISL auch
befähigt ZU)  = offenen Austausch mıiıt anderen Kulturen Dies WAaTe das Ziel der Erzie-
hung und Bıldung nsere ungarısche lıtt unde Jang e1INCM Ver-
deutschungsprogramm Wılıe Bela und an Kodaly Bereich der usık
War Karacsony auf dem Gebiet der Erziehung der uffassung, dass turelle Schätze
dıe sıch der Geschichte Volkes herauskristallısıert haben dıie SaNZC Menschheit
bereichern. Wır USSCII aus den verbliebenen ungetrübten Quellen schöpfen der Spra-
che, der Volksmusık, der Volkskunst
ıne anspruchvolle Kommunikatıon Lernprozess 1STt adurch gekennzeichnet, dass
nıcht der Lehrer, sondern der chüler der Tragende ist. Was der Schulklasse VOI-

23 arkas wirkte Gymnasıum des Keformierten Kollegiıums Debrecen
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geht, soll In erster ınıe Lernen und nıcht Lehren SeC1IN Der Lehrstoff ist das Leben
selbst, und aran Ssind alle chüler interessie Fın Teıl seiner dıdaktiıschen Publıkatıio-
HICI adressiert Karacsorny 17re dıe Chüler, die CT ernen en Wıl] “ Anhand
spannender Beispiele versucht GE Mut und ust Fragen, ZU)]  3 Lernen und FOTr-
schen erwecken Seine praktischen Ratschläge Sınd Anstatt memorieren wahrneh-
1HNEN und erfahren; nıe das (GGanze dus dem 16 verlıeren, WE Teıjlaspekte beob-
achtet; Was ernen ist, steht immer /usammenhang mıiıt dem Keben: 6S ohnt sıch
dıesen /usammenhang inden; jeder INUSS seine eigene Methode lernen ausarbei-
ten
DIie erwähnten allgemeinen pädagogischen und didaktischen Feststellungen CZ0g Ka-
FACSONY auch auf seine religionspädagogi__sche Tätigkeıit (n der Pfadfinder- und Jugend-
arben WIE auch auf seine theoretischen erlegungen 1INDIIC auf dıe rel1g1öse Hr-
ziehung und Bildung.® Für ist dıe Erziehung selhst 16 eın relıg1öser Vorgang
In ihrer echten Form „strebt SIE nıcht nach dem, Was schön, wahr und gul Ist, sondern
nach dem, Was heilig 1st O Mit dem eılıgen findet INan auch das Schöne, (Jute und
Wahre Diese Werte gehören nıcht dem Menschen, sondern (jott ber CS ste.
ebenfTalls außer rage, dass der eNSC selbst (Jott zugehörıig ist Diese Zugehörigkeıit
entdecken lassen, 1st die wichtigste Aufgabe aller Erziehung. In dıesem Sinne ist Hr-
ziehunge immer relig1öse Erziehung.“ DIie Funktion des Erziehers ist dement-
sprechend eiıne priesterliche. Er vermuittelt den Heranwachsenden einen Anspruch, der

Transzendieren des menschlıch Möglıchen aufruft und ermutigt. Dieses Geschehen
kann nach Karacsony zutreffendsten mıt dem Begrıff charakterıisie-
ICI Was dabe1 den chüler motivlert, Ist der Glaube zunächst das, Was dıe Person
des ers vermittelt, dann den, der VO  3 ] ehrer WITrd.
Der entwicklungspsychologische Gesichtspu ist eın tändıger Begleıter der pädagog1-
schen en Kardacsonys. Seine dıesbezüglichen Beobachtungen erscheinen als
überraschend modern In der relıg1ösen Entwicklung unterscheıidet 6} die folgenden
fen“®
(1) er des Märchens (2.-6 bensjahr) Das Kınd kann zwıischen Phantasıe und

Realıtät kaum unterscheiden. Dıie Anwesenheiıt (jottes in seiner Welt und seINE
Anwesenheit In der Welt (jottes ist für 6S selbstverständlich ITranszendenz und
ImMmanenz durchdringen elinander gegenselt1g.

(2) er des Mythos (7.-12 ensjahr). Diese Bezeichnung erinnert uns die Stufe
des mythısch-wörtlichen Glaubens De] AaAMes Fowler.” inTache ersonen WEeTI-
den Helden, "bewährten‘ Helden wird ufmerks  eıt eschenkt. Diese vertre-
ten das Öttlıche, und 1UT ıhnen ist (Jott wesend In der Welt Geıichzeitig rel-
hen sich wunderbare Ere1ignisse in die normale Weltgeschichte en und werden als

24 Vgl or Karacsony, cke eC  öl (Lektionen ber die Lektion), udapest 1931; ders.,
tanuläs mesterfogäsaı (Meıistergriffe des Lernens), udapest 1929

Vgl ders. magyarok Istene (Gott der Ungarn), udapest 1943
El

27 Vgl ebd.,
28 Vgl ebd.,
29 Vgl Fowler 1991 |Anm 1522767
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alltägliche ehande eniger die Hıntergründe, vielmehr die Vorgänge selbst sınd
interessant. Sıe Sınd bewunderswert und verdienen Verehrung.

(3) er des Beschwörens des Fluches -1 bensjahr) Für den Pubertieren-
den kommt der Zugehörigkeit einer Gruppe, einem Freundeskreıs, bezie-
hungsweıise der grenzung VoN anderen Gruppen und ersonen eine mystische
Bedeutung Das Jugendalter ist das er einer gewissen Beziehungsmystik. Das
Leben emennscha Wwiırd, WIE In einem rden, auf eINne ‘'heilıge Regel’ gegruün-
det Wer S1E verletzt, INUuSss büßen (Gottes J1eDe und dıe 1eDEe zwıischen den Grup-
penmitgliedern Sind identisch. Pubertierende SINd INn ihrer Religi0sität fast dus$s-
schlıeßlich soz]1lal orlentiert.

(4) er des Zweifels und der Krıitik -2 Lebensjahr). Die Religiosität der Jugend-
lıchen In diesem er ist fre1l VOoN (Gefühlen und Erlebnissen Sıe ist apologetisch,
ogmatısch, ratıonal Deshalb äahnelt S1e mehr eiıner Weltanschauung als dem Jau-
ben Intellektuelle Einsichten werden In diesem Lebensalter Oft als Glaubenserfah-

interpretiert. Karacsony hält dies auf dieser Stufe für durchaus legıtım.
Die relıg1öse Erziıehung hat auf allen en dıe entwicklungbedingten Glaubensm:
fördern und darf VON den Kındern nıcht den Erwachsenen entsprechende Glaubenser-
lahrungen erwarten Oder ihnen diese aufdrängen.
Wıe kann der Religionspädagoge den Kındern auf den verschiedenen Entwicklungsstu-
fen In ihrem relıg1ösen achstum behilflich seın? Karacsomny twortet „Wır sollen mür
das el  INı ern, für das chulkınd ruder, für den Pubertierenden Car für den
Jungen Erwachsenen TeEUN! werden dann für S1Ie gelegentlich auch Priester WeTI-
den onnen
Da enken VON Karacsorny dıe reiie Identität und dıe interkulturelleCI in
eiıner dynamıschen Ausgeglıchenheıit nahe beleinander lıegen, inde: seine ädagogik
Ungarn gegenwärtig 1Im /Zusammenhang des Prozesses der europäıischen Integration
NEUEC utmerks;  elt

Religionsunterricht en des Kommunıiısmus
In den ersten ZWEe] ahren nach dem 7 weıten Weltkrieg wurde in ngarn der au
der Demokratie angestrebt. Das bedeutete, dass der Religionsunterricht der Schule
ZunacChAs als eın selbstverständlich dazugehöriges SCHhUulisches Unterrichtsfac galt Im
Chuljahr 946/47 besuchten etwa 60% der protestantischen Schulkinder und 70% der
protestantischen Gymnasıasten eine IcChHlıche Schule Die iınken Parteien (Kommunis-
ten und Sozialdemokraten Thoben in der Presse wıederholt dıie Stimme für eine Ver-
staatlıchung der chulen bzw für die ufhebung des Religionsunterrichts als Pflicht-
fach Zielpunkt der Angrıffe Walr zuerst die katholische Kırche Im Jahr:  'a 947 antrag-

dıe ommuniıstische Parte1 NOC In Opposition Parlament, den Religionsunter-
richt den chulen akultatıv machen Diese Inıtlatiıve löste seltens aller tradıtionel-
len Kırchen heftige TOteste aus CAOoN 1946 erı1e dıe reformierte Kırche eINe Ver-
sammlung ZUur Besprechung dieser ra ein, auf der eiıner Erklärung ormulıert

30 AraACSONY 1943 |Anm 24],
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wurde „An unNnseren chulen und e rzıehung halten WIT beharrlıch fest „31

1947 veröffentlichte auch dıe katholische Kırche ihre tellungnahme eıner Denk-
schrift.*“ S1e lıstet gewichtige turgeschichtlıche, ethische und rechtliche Argumente
auf, zeıgen, WIEe unentbe  3C} auch für eiıne sozlalıstisch strukturierte sell-
scha der schulısche Relıgionsunterricht se1 Auf verzichten WAaT! wıderrechtlich,
rückschrittlıch, unvernünftig und würde unverme1ıdbar einer moralıschen Katastrophe
enden Es sSe1 en Irrtum glauben, dass der Atheıismus e1IN! fortgeschrıttenere Weltan-
Schauung als der christliche Glaube se1l tzterer habe den Atheismus schon einmal,
IC nach der Aufklärung, überlebt.° Dıie Denkschrift betont, dass der Staat ohne
rel1g1öse rzıehung selner Pflicht bezüglıch der Erhaltung Fortpflanzung der all-
gemeınen oral der Gesellscha: nıcht Nachkommen könne  54 DiIe Kırchen sejen De-
reit und fühlten auch eine erantwortung, dem Staat be]l dieser Aufgabe beizustehen.
Das Juristische Argument schlıeßlich zieht sıch auf das EC| Jedes Kındes auf Ane1g-
NUNg der E: In dıe 6S hıneingeboren wurde Diıese ultur sSe1 in Ungarn eindeutig
dıe christliıche
DIie siıch immer mehr radıkalısıerende Link:  &© hatte für diese Stimmen keın Gehör
Nachdem dıe Kommuniısten S  'a 1948 durch W:  äalschung dıe aC ergriffen
hatten, setizten SIe noch gleichen dıe Verstaatlıchung der kırchlichen chulen
UrC. se' Nr „Das Schulwesen ist eIN! polıtische und eINe Machtange-
legenheıt” kommentierte der damalıge Kultusminister Gyula Ortutay diesen Schritt.”
ach den Verstaatliıchungen blıeben insgesamt acht Gymnasıen kırchlicher JIräger-
sSscha: sechs der katholıschen Kırche, eINs der reformierten Kırche und eINSs der Jüdi-
schen Gemeimnnscha: Im gleichen unterzeichnete der Staat mıit der reformierten und
mıt der lutherischen ICHeEe eweıls eın Abkommen, In dem festgelegt wurde, dass der
Relıgionsunterricht In den chulen weıterhın Pflichtfach bleıibt Im arau: folgenden
Schuljahr der Präsıdıialra: ohne jeglıche Verhandlungen mıt den rchen
UTrC| eiINne erordnung mıt Gesetzeskraft Nr den fal  atıven Relıgionsunter-
cht eın
Miıt der Verstaatliıchung der chulen und der Bıldungseinrichtungen gingen sämtlıche
Pädagogischen Hochschulen dus der Jrägerscha der Kırche In staatlıchen Besıtz über
Gleichzeitig wurde dıe Relıgionslehrerausbildung diıesen Einrichtungen eingestellt.
UrCc. diese en verschwand jedes gesetzliche Hındernis für dıe Verwirklı-
chung eines ideologiegeleiteten Bıldungsprogramms atheistischer ragung Dıie kOom-
munistische arte1 formulierte Vorhaben 950 folgendermaßen: „D0 schnell WIEe
möglıch INUSS erreicht werden, dass UrCc cher, ane und den Lehrsto{ff dıe

Zitiert nach Jozsef Barcza Denes Dienes (Hg.) magyarorszäg]ı Refo: ‚2y haz
918-1990 (Dıie Geschichte der Ungarıschen eformierten Kırche VOIN 1918 bıs 1990), Darospatak
A Vgl Egyhäzi alläspont skolaı hıtoktatäsröl (Kırchliche Stellungnahm« ZUT rage des Schulıschen
Relıgionsunterrichts), Budapest 1947
33 Vgl ebd.,

Vgl ebd., 18ff.
35 Gyula Ortutay, Muveloödes es polıtıka ildung und Polıtik), Budapest 1949, 291
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Ideologıie des Marxismus-Leninismus vermittelt wird. ”> Das bedeutete natürlıch, dass
dıe relig1öse, ‘iıdealıstische Weltanschauung‘ überall und mıt allen ıtteln be-
kämpfen se1 Die Pädagogen wurden ruck gesetzt. Es Wal ıhnen bIıs EIW: In die
OR80er-Jahre hıneın verboten, Gottesdienste besuchen, ihre Kınder taufen lassen
oder S1e ZU) Religionsunterricht anzumelden aruber hınaus wurde VoNn ihnen CI Wal-

e dass SIE dıe kommunistisch-atheistische Weltanschauung für dıe chüler attraktıv
machten. SS ist kaum vorstellbar, dass rel1g1Öös eingestellte ädagogen imstande waären,
chüler itektiv ZUT atheıistischen Gesinnung, a1SO Dialektischen Mater1alısmus,
d.h dqr wissenschaftlıchen We'  SChauung entsprechend, erziehen” chreı1bt Gy-
Or2Yy Agoston, der führende Professor {ür ädagogık der orößten Universıtät Un-
Darns Budapest. ”” Als Ziel wurde immer wlieder die Aufgabe betont, eine Monopol-
stellung der atheistisch-materlalıstischen Weltanschauung erlangen und sichern.
Der tändıge eIN der dabe1 nıcht 1Ur nıederzuwerfen, sondern auch vernichten
Se1, SE1 dıe elıgıon, konkreter das (Christentum DIie zentrale Aufgabe der SCHhulischen
Erziehung und Bıldung bestehe der Festigung der atheistischen Weltsicht in den
chülern und im alten aller relıg1ösen Eintflüsse 958 erstellte die kommunist1!-
sche Parte1 ein Dokument, in dem S1e erha ZUT elıgıon und dıe damıt verbun-
denen ufgaben klarstellte Dort steht „Zwischen der relıg1ösen Weltsicht und dem
Marxismus-Leninismus steht en unaufhebbarer Gegensatz. Der Kampf die
rel1g1öse Ideologie INUSS mıit den en des Marx1iısmus-Leninismus solange geführt
werden, bıs dıie relig1öse Weltanschauung AUuSs dem Sınn der Bürger verschwıindet
Die elıgıon ist eiINne reaktionäre We  chauung, sS1Ie ist nämlich eine der affen der
Gegner des Fortschritts. Ursprung ist In der Klassengesellschaft und Unwissen

suchen.  2738 Spezıiell Religionsunterricht wird „Die rchen en sıch
mıt den Jugendlichen ausschließlich Rahmen des ScCHNhulischen Religionsunterrichts
beschäftigen. ” ußer diesem asslıc. der Firmung und der Konfirmatıion. „Alle
Formen der Freizeitbeschäftigung (Sport, Chor, Fılm, Christenlehre USW.) Sind uUNeT-

auU! 39

Im gleichen wurde ein anderer Parteibeschluss solche Beschlüsse hatten damals
quası Gesetzeskraft) verabschıedet, der dıie chtilmıen der Kulturpolitik umschreı1bt. In

wırd wıiederholt betont „Die Verbreıitung der marxistisch-leninistischen een soll
mıt allen kulturellen ıtteln vorangetrieben werden Das el dıe sozlalıstische Id.h
materialistisch-atheistische We:  Cchauung soll auf allen Posten und in allen
Bereichen der ultur gefest1i werden, hıs nfolge des ideologischen Kampfes alle ent-

gegengesetzten DZW alschen Anschauungsweisen überwunden werden. ”“ Ahnliche
Zıtate könnten aus der eıt hıs die 1980er-Jahre aus Jahresberichten, programmatı-

Sar nach ela NS Andras 'emeth, Nevelestörtenet (Geschichte der Erziehung), S7e-
ged 1992, 212
37 Die Aussage GyÖörgy Agostons AUS dem 1956 zitiert ach Megszdros, Ateısta neveles
iskoläinkban (Atheistische rzıechung uUuNnseTIeN Schulen VoNn 1950 bıs 1990), udapest
1996,
38 Zıtiert ach El I
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schen eden, pädagogischen Zeıitschriften und uchern für Pädagogikstudenten
unendlıcher aufgelistet werden.
Da dıe Abkommen mıt den rchen seltens des es nıcht eingehalten wurden, Wäal

CS offensichtlich, dass der Staat rechtlich geregelte Verhältnisse INns Schaufenster stellte,
heimlıch aber dıe kommunistische Parte1 ihren ıdeologıschen error dıe hrıstlı-
chen Kırchen ohne Einschränkungen ausüben onnte
Die organısatorıische Durc)  ng des Religionsunterrichts WAar geregelt, dass der
Staat immer selne Beeinflussungsmöglıchkeit ehilelt Die ern mMussten ihre Kınder

den Religionsunterricht bel der Schuldıirektion nmelden Der Dırektor natur-
iıch alle e1n, die der Anmeldungen nıedrig halten Eınschüchterungen mıiıt
IC auf dıe Zukunftsaussichten des Kındes und Benachteiligungen der ern ıhren
Arbeıtsplätzen der Tagesordnung. inder, die den Religjonsuntericht besuch-
ten, mMussten vielerorts erspottungen selıtens der Lehrer, des Diıirektors und der Miıt-
chüler erleıden. Eın welterer Aspekt der Kontrolle WAal, dass der Pfarrer (Pädagogen
urften keinen Religionsunterricht erteılen) dıe Genehmigun: Unterrichten jedes

19101 VON den staatlıchen ehNorden erhalten UuSste oyalen Pfarrern wurde dıe
enehmigung versagl. Schwierigkeıiten bereıtete auch der ms! dass dıe Religions-
stunden NUur Nachmittag und nıcht mıt anderen fakultativen Beschäftigungen konkur-
rierend gehalten werden en Das gab der Schulleitung dıe Möglichkeıit, welıtere
Hindernisse aufzurichten.
Das Ergebnis ze1igte sıch eutlc Zwischen den 1950er- und 970er-Jahren oIng dıe

der Teiılnehmer Relıgionsunterricht VOIN 50% auf 4-5% zurück DıiIie Kırche ZO8
sich hınter ihre Mauern zurück und suchte sıch Möglıchkeiten schaffen, dıe inder
auf andere Weise unterrichten: Rahmen VOIN Kindergottesdiensten und ugendbI1-
e1Is!  en Dies wurde geduldet, WCNIN 6S bescheidenem mfang geschah. alls en
Pfarrer der Jugendarbeıt erfolgreic) wurde, uSste B den verlassen und seine
rbel1 eiıner kleineren (jememnde fortsetzen. 97/1 bekam die katholische Kırche VO  3

Staat dıie Genehmigung, In den Kırchengebäuden Christenlehre erteılen. DiIe Kırchen
damals noch nıcht eheızt und VON der INTIC  ng her für Religionsunterricht

weniıger geeignet. Trotzdem WarTr dıe katholiısche Kirche fIroh über diese Möglichkeıit.
DIie Protestanten benutzten für die Kınder- und Jugendarbeı Räume arrhaus oder
den (jemelndesaal. Das WarTr ZWäal nıcht egal, aber N ist NIC bekannt, dass CS ırek-
ten Eingriffen kam rst 1987 konnten dıe Kırchen erreichen, dass Christenlehre In den
Räumlıichkeıiten der emende Irel erteılt werden ur 990 wurden dann alle Eın-
SC}  a  gen außer Talt gESEIZLT.
en der Staat die pädagogische Tätigkeit der Kırche mıinımalısıeren versuchte,
War CT der Verbreitung der atheistisch-materlialistischen Ideologıe sehr offensiv. Auf
Grundschulebene geschah dies indırekt Uurc alle Pädagogen und nnernhna der allge-
meılnen und Lernprozesse. DIe eigentliche Zielgruppe der weltanschaulichen Bıl-
dung aber dıie Jugend. Im Bereich der Freizeitbeschäftigung Wal dafür der kommu-
nıstische Jugendverein verantwortlich. Im instiıtutionellen Bıldungswesen wurde 969
ein aC) ZuUerst versuchswelse, dann VON 973 oblıgatorisch, eingeführt. Das
Fach hieß „Grundlagen unserer Weltanschauung” und sollte dıe Jugendlichen 57
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Schuljahr Atheismus festigen. Miıt Recht kann 65 als Unterricht atheıst1-
schen elıgı0n' bezeichnen DiIie Tellnahme für alle Gymnasıasten und chüler
Berufssc|  en verpilichtend. Der Lehrplan des Faches und der nha) des Schulbuches
wurden 1983 leicht überarbeıtet und NCUu betitelt Als 95  ng dıe Phiılosophie ”
Taktısch dıe marxıstisch-leniistische Phiılosophie 1€! N bIs Schuljahr
1989/90 Pfliıchtfach

klıngt ZW. seltsam, aber auch dıe Universitätsfakultäten IMussten ein ‘Erzıehungs-
programm für dıe ideologische Bıldung der 1erenden besıtzen. Alle Hochschulen
und Universıitäten mMussten Ars; für Marxısmus-Leninismus einrichten. Im
9085 gab 6S In Ungarn insgesamt 94 solche mıiıt 83 vollen Professoren- und
Dozentenstellen, 1/2 halben Dozierendenstellen, 177 Lehrbeauftragten und 30 w1ssen-
schaftlıchen Mitarbeitern.“ Zur gleichen e1t Jag Ungarn dıe der Theologie
Lehrenden (aller Konfessionen) be1 unter Der Staat sparte alsSO weder (Gjeld noch
Energle, eine atheistisch gepragte Intelle!  ellenschıicht ngarn ausSszuDiiden
Nach den Statistiken lag der Prozentsatz der rel1g1Ös eingestellten enten den
Hochschulen und Universıtäten den 1970er- und nfang der 1980er-Jahre be1 3-6 %,
der Prozentsatz der marxıstisch eingestellten enten be1 80% Gleichwohl äaußerten
dıe a  SI  ng und dıe egjJerung immer wıieder ihre Unzufriedenheit über die Re-
sultate der ideologischen Bıldung

Religionsunterricht ach der ende rundfragen und Perspektiven
1990 bekamen dıe Kırchen dıe Freiheıt, ihre relıg1onspädagogische ätıgkeıt TC-
stalten, WIE S1e wollen Die chulen wurden verpflichtet, aDel 1C sSeIn Räu-

ZUI Verfügung tellen und tundenplan WE auch nıcht vormittags,
doch unmıittelbar nach den sonstigen Unterrichtsstunden eıt für den Religionsunter-
richt vorzusehen. Der Staat War und ist bereıt, den Unterrichtenden einen tundenlohn

bezahlen In den ersten Jahren nach der ende WaTrenNn die Kırchen mıit dıesen Ent-
wicklungen sehr ufrıeden In ihrer Euphorie verpassien S1E jedoch die ance, ihre
Rechte auch gesetzlich absıchern lassen. S1ie dachten IC nıcht, dass siıch dıe al-
fen Kräfte und dıie alte Ideologıe schnell rholen würden und dass dıe eingeräumten
Freiheiten zurückgenommen werden könnten. ach einıgen Jahren jedoc die
irüheren Kommunisten ihre Stimme oren lassen. Die alten Schulleitungen

immer weniger kooperationsbereit. DIe NCUu gewählte sozlalıstische Regierung
(1994) tellte dıe hnausz:  ungen ein und zunehmend die Auffassung, dass
der Religionsunterricht nıcht Teıl der staatlıchen Bıldungsaufgabe se1
Der andere Weg, den dıe Kırchen gleich nach der ende eingeschlagen hatten, die
Wiıedererrichtung der kırchliıchen chulen Vor dem Zweılten Weltkrieg dıe
Grundschulen und Gymnasıen me  eilic kırchlichem Besıtz ach der ende CTI-
Ööffnete sıch dıe Möglıchkeıit, diese chulen zurückzuerhalten. DIe Kirchendistrikte der
reformlerten Kırche haben dıe rößten Gymnasıen zurückverlangt, kleinere Gymnasıen

Vgl ebd., 73
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wurden VOll Kıirchenkreisen und Ortsgemeinden übernommen.““ In diesen Einrichtun-
SCH ist der Religionsunterricht Teıil des ans Soweıt 6S einschätzen kann,
AaSS) die Motivatiıon, NCUC chulen kiırchlicher Trägerscha: gründen, angsam
nach DIie Kırchen stoßen In diesem Zusammenhang ihre finanzıellen renzen
Meınes Tachtens INUuSss der rechtliche Status des Religionsunterrichts den staatlıchen
chulen schnell WIEe möglıch geklärt werden. Die relig1öse DZW weltanschaulıche
Bıldung der chüler sollte als Teıl der Bıldungsaufgabe des Staates anerkannt werden.
Allgemeine Bıldung geht nıcht In der Vermittlung e1INeESs detaillıerten Weltbildes auf, SIE
ist auch dıe Lebensgestaltung und für die Orıjentierung des er  ens der Heran-
wachsenden In der Welt wichtig Um ihre Bıldungsaufgabe rfüllen Önnen, SInd die
chulen auf die Hilfele1is  g der Kırchen angewılesen, da dıe Schulen selbst für die
rundiragen des menschlıchen ens, für dıe Siınnsuche, für das Aufspüren einer be-
friedigenden Selbstdefinition und für dıe uche nach einer letzten Geborgenheıt, alsSO für
dıe Befriedigung VON spırıtuellen edürfnıssen des Menschen keıne eigene ompetenz
besıtzen.
1ele Kınder Ssınd heutzutage wenıger psychısch als j1elmehr spirıtuell belastet und SC
SfOrt uch psychısche Spannungen und Konflıkte verschiıeben sıch vielTaC! auf das (Ge-
biet des Spirıtuellen. Wır onnen dabe!1 dıe Phantasıegestalten und Phantasıewelten
enken, dıe durchaus ‘num1ınos’ eladen SInd und die vieltaC. den geistlichen Lebens-
LauUM der heutigen Kınder aus  en Das ‘fascınosum’ und das tremendum , dıe 19(0) 5

malerwelse angesichts des ‘Heılıgen' erlebt werden“””, werden in eZug auf diese
Scheinwirklichkeit erlebt DiIe melsten inder ennen keinen Chutzraum mehr, der VON

dieser Welt des ‘Quasi-Numinosen’ ausgeschlossen ware DIe Kırche Onnte {ür sS1E
röffnen SIie bezeugt 1C eınen Gott, der Herr über alle Mächte ist Relıgionsun-
terricht sollte diese MAac (jottes vergegenwärtigen und eine egegnung mıt dem
wirklıch eılıgen ermöglıchen, dass dıe angstbesetzte Faszınatıon der Kınder In dem
Gefühl des Geborgenseıins aufgehoben WIrd.
/Zum anderen Sind viele Kınder eute be] der Aufarbeıtung bestimmter Ereignisse
(Scheidung der em.; Begegnung mıit dem wirklıche und gespielte Aggressivıtät
1m Fernsehen, Teılnahme okkulten Praktıken USW.) ihrer eigenen Lebensgeschichte
Außerst hılflos Ich habe manchmal das Gefühl, dass dıe Kırche gegenüber den chul-
Ndern eine diakonische Verantwortung hat
Betrachten WIT dıe herkö:  i1ıchen Argumente für den Religionsunterricht der SCHU-
le, aben ngarn das kulturgeschichtliche und das ethisch-moralısche Argument
Evıdenz gewonnen.““ Es ist nıcht mehr fraglıch, dass dıe r7 ohne Eiınführung in dıe
elıgion, der sS1Ie entsprungen ist, nıcht verstanden und angeeignet werden kann Uuro-
päische Kulturgeschichte, Literatur und uns bleiben den Heranwachsenden ohne dıe
Erschließung ihrer relıg1ösen Bestandteıle In iıhren wesentlichen nhalten fremd ES ist

42 eute stehen insgesamt Miıttelschulen und 38 Grundschulen der Trägerscha: der reformier-
ten, 171 Miıttelschulen und Grundschulen In der Trägerschaft der utherıschen Kırche
43 Vgl Rudolf Otto, Das Heilige Über das Irrationale der Idee des (Göttlıchen und sein Verhältnis

J1onalen, Breslau 1917
Vgl Ada:  S Rainer Lachmann, Begründungen des Sschulıschen Religi0onsunterrichts, in

1es5 (Hg.) Religionspädagogisches Kompendium, Göttingen P 3F
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erdings meıne Überzeugung, dass diesem Z/Zusammenhang auch eın ‚Pruc) be-
steht, dass der rel1g1öse Aspekt der Bıldung authentisch vermittelt werden I1UuSss Die
Nder und Jugendlichen mussen VON auch erlich aneıgnen oOder sıch dıistanzıe-
ren berührt werden, SONST wird der mıiıt verbundene kulturelle Inhalt auf SsIe nıcht
persönlichkeitsbildend und lebensgestaltend wırken.
Die Notwendigkeıit einer moralıschen Bıldung ste. ebenfalls außer rage Die CN-
wärtige ungarische Kulturpolitik betont diese Aufgabe ihrem Bıldungsprogramm 1ImM-
Iner wıieder. Das gesellschaftliche Leben und die irtscha funktionieren nıcht ohne
klare und durchsichtige Normen Normen folgendes Verhalten aber nıiıcht VON a_
Bßen aufgedrän werden. Es INUSS VoNn innen heraus motiviert SeEIN Die Motivationsba-
SIS en prosozliales Verhalten und für en thisches enken ist etztlich immer relig1-
Oser Natur Es ist für uns den letzten zehn Jahren offensıichtli geworden, dass gute
esetze und entsprechende Sanktionierungen eın eine Moralıtät er!  en kÖönN-
1881 Hıer kommt der Erziehung und der Bıldung eIN! unbestreitbare Aufgabe
Die anthropologische Argumentation selıtens der IcChHNe hat bısher runde weder be1l
den oln  ern noch In der Gesellscha: allgemeınen eNOor gefunden. Dass der
eNsSC eın Absolutum braucht, dass in einer letzten Relatıon autonom se1n
kann, dass (S7: auf einen interfragbaren Orlentierungshorizont angewlesen ist, 1st
VO  = Materıialismus infizlerte enschen nıcht leicht einzusehen. Meınes Erachtens ist CN

uns Chrısten In osteuropäischen andern eıne der wichtigsten Aufgaben ezüglic
des Religionsunterrichts, diese anthropologischen urzeln der Religliosıität des Men-
Sschen IICUu erschlıeßen und verdeutlichen. In dieser Hınsıcht sSınd uUNseTeE (Ge-
sprächspartner chlecht informiert oder desinformiert. In Ungarn ist z.B dıe Auf-
fassung immer noch geläufig, dass relig1Ös SeIN entweder eine ische ache
oder eINe (Freizeitbeschäftigung) se1
Seit einigen Jahren VÖI'S}IC € ich mich dieser Problematık immer mehr anzunähern In-
zwischen bın ich der erzeugung, dass Religiosıtät immer gesellschaftliıch-kulturell
bedingt Ist, aber e1IN! Grundlage angeborenen Bedürfnissen hat Das el natürlıch
nıcht, dass die Religijosıität selbst angeboren Sel1, SONdern dass verschliedene menschliche
Grundbedürfnisse ihre letzte efriedigung Bereich der elıgıon finden können
DIie u1fassung, dass CS eiINne "anıma naturalıter rel1g10sa’ arı Gustav Jung) gebe, teiıle
ich nıcht Ich bın jelmehr der u1fassung, dass der EeNSC: Von Natur gläubig LSt

rel1g1Ös wırd CT erst, W sıch seINEe Glaubenserfahrungen Kommunikationssys-
tem einer konkreten elıgıon ausdrücken assen DZW. WEeNN CFE für seinen lau-
ben Glaubenssystem und In der eNSpraXIis einer konkreten elıgıon findet
‘Glaubenserfahrung’ NENNEC ich den Chritt, mıt dem der EeNSC) dıe Grenzen seiner
berechenbaren, UrC. Kausalzusammenhänge erklärbaren, übersichtlıchen Welt über-
schreıtet, Un!  nntes integrieren, Unverstehbares annehmen und auf Unerreichba-
ICS zugehen können. DIie Tendenz diesem Schritt wird nıcht UrC| die Soz1lalısati-

erworben, SIE ist 1elmehr eın Spezifikum des Menschseins Der ENSC| ist also
unheilbar gläubig, weıl CT angeborene Bedürfnisse hat, die durch dıe gegebenen MöÖg-
lıchkeiten, auf gewohnten egen und durch die €  ‚gung stehenden ittel
nicht vollständıg befriedigt werden onnen Ist über diese Bedingungen hinausgehend
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CT sıch Befriedigung verschaffen Der eNSC ist mehr als SeEINE Lebensmöglıch-
keıten dieses Mehr CI sich 1LUF rel1g1Ös vergegenwärtigen. Br ist aDer zugleich
auch wen1ıg2er, als CL sıch wünscht dieses eniger eT eDen:; LIUT rel1g1Ös be-
wältigen Von diesem eTISs her wandeln sich SECEINE psychıschen (und SURaIl
seine physıologischen. ECAdU!  SSe leicht Ins Spirituelle Diese Iransftformatıiıon SC-
chıieht nıcht LUr dort, Befriedigungen ausfallen oder ausgeschlossen SInd, sondern
auch dort, Bedürfnisse eine regelmäßıige efriedigung inden.
Wır haben kanntlıch nach Abraham ASLOW die ECACU;  SSsSe nach Nahrung, nach
Sıcherheit, nach JeDe, nach erkennung und nach Selbstverwirklichung.“ Zu jedem
dieser Bedürfnisse gehö auch be1 Befriedigung das Gefühl der Uner  eıt, der
Fragmentarıtät. Letztlich bleiben S1IE unbefriedigt. Das ist der dem dıe (Ge-
schıichte der Bedürfnisbefriedigungen 1INSs Geistlich-Exıistentielle umschlägt UurCc. den

des Glaubens WIrd die TENZE des Psycho-Physischen verlassen und eiINne EeITIE-
digung Bereich des Unverfügbaren esucht. SO gelan: INan Erfüllung In der
Glaubenserfahrung: indem entdeckt, dass „der Mensch nıcht VO TOt eın lebt”
(Mt 4.,,4), indem Ian eiıne ewige Geborgenheıt ndet, indem wiırklıch unbedingte
Liebe eriz indem seınen Eıgenwert unabhängıg VOIN sozlalen Bewertungen und
Bestätigungen erfährt, ındem sehen anfängt, WCI wirklıch ist und welche
Aufgabe der Welt hat Es ist leicht nachzuweılsen, dass Menschen die Erlebnisse
letzter Befriedigungen immer als Glaubenserfahrungen deuten
Wollten WITr dıe genannten Erfahrungbereiche noch umfassenderen Kategorien be-
schreıben, könnten WIT grundsätzlıch ZWEeI Arten VON Bedürfnissen unterscheiden:
das Sicherheits  ürfnis welteren Sinne als nach Geborgenheit fester
Liebe und das Selbständiıgkeitsbedürfnıs welıiteren Sinne als UnsC nach Sınn
Bezug auf die eigene Person und auf dıe Vorgänge der Welt
Letztbefriedigungen sind ı1den en Glaubenserfahrungen. Das bedeutet aber
m.E noch lange nıcht, dass solche Glaubenserfahrungen rel1g1Ös SInd uch dıe hınter
ihnen liegenden Bedürfnisse dürfen nicht mıit einem 'relıg1ıösen Aprıor1’ gleichgesetzt
werden. Glaubenserfahrungen kommen relıg1öse Qualität, WEeNnNn SIE in en umfassen-
des relıg1öses Welt- und Selbstdeutungssystem integriert werden Hier ginn die
Kommunikatıon mıt einer Tradıtion und mıt Menschen, dıe sıch dieser Tradıtion be-
kennen Miıtteiulen, Vergleichen, Umdenuten, Anpassen und Aneignen das sınd die
Grundelemente diıeser Kommuntikatıon. Als erster Gesprächspartner gılt der chriıstlı-
chen elıg10n das bıblısche eUgNIS der egegnung mıt der Bıbel und Uurc Ge-
präche mıt Christen VO  1e. sich eine zwelıte Transformation. Ausgehend Vonl der
Glaubenserfahrung kann eine CUcCrmachen, e1INı „Erfahrung
mıt der Erfahrung” (Eberhare üngel, rharı eling), wobel dıe Erfahrung
umdg  1  16 und umgedeutet WIrd. Damıt wird SIE rel1g1Ös und christliıch Orma. g-
sehen ist eine elıgıon UINsSO ebensnaher und befriedigender, Je vollständiger ihre SINnN-
deutungen die Erfahrungsbereiche der menschlıchen Grundbedürfnisse bdecken Da

Christentum zugleich ‘ Versöhnungsrelıgion’ und ‘Erlösungsrelıgion’ ist, kann 65

Maslow, Motivatıon und Persönlıichkeıit, en 19/0 amer'! Orıginal: ot1va-
tion and ersonalıty, New ork
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sowohl dem Geborgenheits- als auch dem Selbständigkeitbedürfnis des enschen adä-
quat begegnen Diese Typısıerung wurde VON dem Heıde  rger Relig10nswissenschaft-
ler Theo Sundermeiler seinem Buch vorgeschlagen.“
Sundermeter charakterıisiert dıe Versöhnungsreligionen als Religionen der kleinen Ge-
meınschaften, in enen das Leben UrC| und UrC) VoNn den unmıttelbaren zwıischen-
menschlıchen Beziehungen gepragt ist Im eNtrum der ufmerks  eıt stehen das
Leben und der CNU! des ens Das höchste Ziel ist, das Leben Trhalten und E

bereichern und das nıe indıvidualistisch, sondern immer nnerhalb eINes Bezle-
hungsgefüges. (Jott ist Ja dıe Quelle des ens, und CT stellt auch einen Schutzraum
bereıt, damıt dieses Leben nıcht verloren geht In der (Gemennschaft der Gläubigen g_
wıinnt dieser Schutzraum estalt, sich die Einzelnen aufgenommen und ANSCHNOM-
LLICH fühlen können Das moralısche TINZID, nach dem siıch dıe Beziehungen zwıschen
den (Gl1iedern der Gemeininschaft gestalten, 1st das Wohl des Anderen Indıviduelle A
genden aben wenig Wert, ODWO. dıe Moralıtät, das thıiısche enken und das ethische
Verhalten eine zentrale pıelen DiIie Ethık ist partnerzentriert profiliert, SIE richtet
sich auf dıie orbeugung und auf die Beseıitigung VON Beziıehungsstörungen. Störungen
einzuebnen sowohl In der Gott-Mensch-Beziehung als auch in den Mensch-Mıtmensch-
Bezıehungen hat In diıeser Religiosität immer Vorrang. Sie bletet VOL allem e1n! Be-
jedigung des Geborgenheıitsbedürfnisses des enschen
Erlösungsreligionen SINd stärker indiıviıduell gepragt Der Einzelne soll in ihnen Freiheit
VON Abhängigkeıten, Orlentierung be1 indıvıduellen Entscheidungen und auf
Wahrheitsfiragen nNnden Indıyıduum und ahrheit Sınd ihre zentralen Devisen. Das
Öchste Ziel ist dementsprechend, Vollkommenheiıt, Ganzheıt, Freiheıit und Sinn CI-

fahren und erlangen. Den Weg dorthin INUSS jeder selbst finden, selbstbewusst
eireten und qauf AarrTlıc. bIs Ziel gehen Diese der Religlosıität ent-
pricht VOT allem dem Indıyiduations- und ınnbedürfnıs des Menschen
Meınes Tachtens SInd Chrıistentum dıe Grundzüge beıder Religionstypen vertreten

Gedanken des Bundes DZW des Reıiches ottes, in der partnerzentrierten Moralıtät
und Rückzug In die Sicherheit der Gottesgegenwart die Grundzüge der Versöh-
nungsrelıg10n, In der Vorstellung des individuellen Glaubensweges bzw der Nachfolge
Chrıst1, In der Freiheit der 1eD€e und Aufbruch des wandernden (jottesvolkes dıe
ukun; hineın die Grundzüge der Erlösqusreligion.
Auf der Basıs dieser anthropologischen erlegungen kann der stliıche Relıg1i1onsun-
terricht In ngarn, indem CT dıe Otscha des Evangelıums glaubwürdig und erfolg-
reich vermiuttelt, e1N! Bıldungsaufgabe übernehmen, dıe einerseılts dıe gesunde Ent-
wicklung der Heranwachsenden unentbehrlich Ist, dıe andererseılts aber weder VOINl der
Schule noch VON anderen relıg1ıösen Gemeimnschaften erfüllt werden Die Iche
hat gegenüber den etauften chülern eine erantwortung auch In dieser Hinsicht Eın
Angebot sollte Ss1e darüber hınaus aber auch für alle anderen chüler machen,
verhindern, dass diese nıcht verführerischen Ideologien und Quasi-Religionen anheim-
tfallen
46 Theo Sundermeler, Was ist Religion? Religionswissenschaft theologischen Kontext, (Güters-
loh 1999, 3()It. Vgl dıesem Zusammenhang uch dıe Begriffe ‘Partizıpation’ und ‘Indiıviduation
bel aul Tillich, Der Mut Sein [1952],; esammelte erke Al, tuttg; 1969,-


